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Zur Lage.
In Siegerübermuk Serien M "FranzosM den 100.

Todestag Napoleons und den Tag der Jungfrau von
OÄleans . In Deutschland ist der 50 . (Gedächtnistag
deS Frankfurter Friedens vom 10 . Mai 1871
nur wenig beachtet worden . Und doch hat es nächst dem

Frieden von Nikolsburg , nach dem Sieg Preußens über
Oesterreich 1866 , niemals einen Friedensschluß gegeben,
der ehrenvoller für Sieger und Besiegte gewesen wäre.

Nach den glänzenden wirklichen Waffensiegen ein Maß¬
halten und eine ehrliche Versöhnlichkeit, die dem großen
Staatsmann Bismarck und durch ihn dem deutschen
Volk allezeit zur größten Ehre gereicht . Der ganze Frie¬
densvertrag bestand ans 18 Artikeln , klar und schlicht ; der

bezwungene Feind hatte 4 Milliarden Mark als Kriegs¬
entschädigung zu zahlen und die unter dem Raubkönig
Ludwig UV . dem Reich entrissenen deutschen Lande El¬
saß und Lothringen , übrigens nicht einmal im ganzen
Umfang, zurückzugeben . Bismarck konnte nach Unterzeich¬
nung des Vertrags mit Recht sagen : Die friedlichen
Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und der fran¬
zösischen Republik sind nach einer Unterbrechung von 309

Tagen wiederhergestellt.
Wie ganz anders der Vertrag , der am 28 . Juni 1919

in Versailles unter brutalsten Drohungen unterschrie¬
ben werden mußte ! Nachdem Deutschland durch Aushun¬
gerung und Wühlereien nach mehr als vierjährigem Hel¬
denkampf gegen eine Welt von Feinden endlich entkräftet
und durch trügerische Versprechungen zur Selbstentwaff¬
nung verleitet war , brauchten

' die Verbündeten Feinde
über 7 Monate , um in mehreren hundert Paragraphen
ein Friedensinstrument auszuklügeln , das in jedem Sah
napoleonischen Geist, rachsüchtige Vernichtung atmet und in

feiner vieldeutigen Fassung der willkürlichsten Auslegung
eine unendliche Möglichkeit zu immer neuen Erpressungen
offen hält . ,

Entsetzen ergriff das deutsche Volk, als damals der

sogenannte Friedensvertrag nur in den gröbsten Umrissen
bekannt wurde . Man begriff, wie der Führer der deut¬
schen Unterhändler in Versailles , Freiherr von Lers-
ner, im Zorn über die unerhörten Zumutungen den
feindlichen Wortführern die Feder vor die Füße werfen
und die Stätte der Schmach verlassen konnte. Scheide¬
mann sagte, die Hand müsse verdorren , die diesen Vertrag
unterzeichne. Die Frist war kurz , der Feind drohte . Ein«
Mehrheit fand sich im Reichstag, die in der Zwangs¬
lage sich für die Unterzeichnung entschied , in der Hoff¬
nung , dadurch den Einmarsch der Franzosen und andere
Gewalttaten abwenden zu können. Der Vertrag wurde
von den damaligen Ministern Bell und Herrn. Mül¬
ler unterzeichnet. Die Hände, die dies taten , sind
nicht verdorrt , aber die Hoffnungen sind schmählich ge¬
täuscht worden . Die Zeit seit dem 28 . Juni 1919 ist eiüe
einzige Kette von Demütigungen und Bedrückungen aller
Art geworden und die gefürchtete Besetzung des rechten
Rheinufers ist doch Tatsache geworden, die wichtigsten
Rheinhäsen sind schon seit Monaten in französischer
Hand . Aus Grund des Friedensvertrags.

Und nun waren wir dieser Tage wieder in der gleichen
Lage wie im Jahr 1919 . Wieder ein Diktat , schlimmer
noch als der Vertrag von Versailles . Das Ultimatum
von London vom 6 . Mai mußte in der Frist von 6 Tagen
angenommen werden, ohne Vorbehalt und Be¬
dingung. Das Reichskäbinett, das die Verhandlungen
über die Ausführung des Friedensvertrags in jenen denk¬
würdigen Februartagen dieses Jahres in London mit dem
Obersten Rat zu führen hatte , ist darüber zusammenge-
brochen . Der „Optimismus "

, die hoffnungsfrohe Auffas¬
sung der Lage, die Dr . Simons in seinen Reden in
Süddeutschland kundtat, bevor er seine Reise nach , Lon¬
don antrat , hat sich als nicht gerechtfertigt erwiesen ; Si-
nwns und die meisten seiner Ministerkollegen haben die
Widerpartner nicht richtig eingeschätzt. Zutreffend wurde
ihm im Reichstag als hailptsächlichster Grund aller sei¬
ner Mißerfolge vorgehalten , daß er glaube, alle Leute,
mich die von der Politik , müssen so ehrlich sein wie er
selber . Rein menschlich macht dieser Glaube Herrn Dr.
Simons ja alle Ehre , <Ler für einen verantwortlichen
Staatsmann taugt er nichts. Schwer getäuscht hat sich
das Kabinett auch in der Einschätzung der neuen

amerikanischen Regierung. Die unfreundlichen
Noten der amerikanischen Regierung haben nicht nur dem
Draufloswüten des Verbands Recht , sondern in der
ganzen Welt dem Irrglauben Nahrung gegeben , daß
Deutschland die Schuld am Kriege trage und daß es
verpflichtet und imstande sei , alles zu bezahlen, was das
arme Frankreich von ihm fordere . Harding hat jetzt
seine Karten aufgedeckt . Die Friedensentschlie^
ßung des Senators Knox ist auf (einen Wunsch vor¬
läufig zurückgezogen worden , der Friedensschluß mit
Deutschland ist also auf unbestimmte Zeit verschoben.
Daraus ergibt sich, daß die Ver . Staaten Deutschland
gegenüber nicht neutral werden, sondern „Feinde" blei¬
ben. Sie haben sich denn auch sofort wieder dein Ver¬
band angeschlossen ; Vertreter Amerikas sitzen im Obersten
Rat , im Botschafterrat , in der Wiederherstellungskommis¬
sion und wie die Körperschaften zur Unterdrückung
Deutschlands alle heißen . Amerikanische Truppen stehen
bereit, den Einmarsch in Westfalen mitzuma¬
chen, um als „ Gerichtsvollzieher und Gendarmen ", laut
Briand , nicht zu fehlen, wenn es gilt , Deutschland am
Kragen zu fassen . Die Kriegsbereitschaft der Amerikaner
hatte ohne Zweifel noch den Nebenzweck, auf Deutsch¬
land einen nroralischen Druck auszuüben für die An¬
nahme des Ultimatums , wie denn auch der Verband
in der sechstägigen Frist vom 6 .—12 . Mai alle mehr
oder weniger sanften Uebexredungskünste spielen ließ,
um für die Anahme in Deutschsand Stimmung zu ma¬
chen. Stand doch sogar Zu einem Pariser Blatt zu lesen,
me „amtlichen Kreise" Frankreichs möchten auf die Durch¬
führung der Besetzung des Muyrgeviets „in Änvetracyl
der hohen Kosten" nicht mehr so viel Wert legen, wenn
das Ultimatum unterschrieben und die „Sicherheiten " ge¬
geben wären . Mit Speck fängt man die Mäuse.

Nach solchen Mißerfolgen war die Stellung des Re-chs-
kabinetts unhaltbar geworden und es reichte dem Reichs¬
präsidenten sein EntLassungsgesuch ein, noch ehe das in
London beschlosseneUltimatum in seinem Wortlaut
in Berlin bekannt war . So wie die Dinge lagen , konnte
cs sich nur darum handeln, ob ein Kabinett der Ab¬
lehnung oder der Unterwerfung gebildet werden
solle. Man konnte sich nicht entschließen, die Partei¬
rücksichten dranzugeben , und so lief die Frage darauf
hinaus , welche Parteien das Ultimatum annehmen wür¬
den . Unbedingt für die Annahme waren die Unab¬
hängigen und die Sozialdemokraten; das aus¬
schlaggebende Zentrum war anfangs schwankend , es
entschied sich dann aber, nach den Blättermeldungen unter
dem Einfluß des Abgeordneten Erzberger, ebenfalls
für die Annahme und beschloß den Fraktionszwang , d . h.
kein Mitglied durfte gegen die Annahme stimmen. Die
Demokratische Par tei war in zwei fast gleiche Teile
für und .wider geteilt . Die Deutsche Volkspartei
war mit fünf Ausnahmen gegen das Ultimatum , von der
Bayerischen Volkspartei erklärten sich zwei Mit¬
glieder für die Annahme . Geschlossen gegen die Annahme
erklärten sich nur die Deutschnationale Volks-
Partei und die Kommunisten, allerdings aus ganz
entgegengesetzten Gründen . Trotzdem nun mit einer Mehr¬
heit für die Annahme gerechnet tverden konnte, machte
die Zusammensetzung des Kabinetts aber die größten
Schimerigkeiten. Die Unabhängigen wollten mit der So¬
zialdemokratie eine rein sozialistische Minderheitsregierung
bilden , die Sozialdemokratie trollte auf die Mitwirkung
des Zentrums nickst verzichten ; von einer Verbindung mit
dem Zentrum aber wollten wieder die Unabhängigen nichts
Wissen, sie schieden darum aus . Die Demokraten waren
nur mit halber Seele dabei, sie hätten für die Regierung
eine breitere Grundlage gewünscht , durch Bciziehung der
Deutschen Bolksparlei . Dem stemmten sich aber die So¬
zialdemokraten entgegen und die Deutsche Volkspartei
erklärte , sie werde einem Kabinett der Unterwerfung nicht
beitreten . In allerletzter Stunde einigte man sich auf ein
Kabinett Wirth. Der Reichspräsident übertrug dem
bisherigen Reichsfinanzminister Dr . Wirth unter Er¬
nennung zum Reichskanzler die Kabinettsbildung und die¬
ser konnte dann dem Reichstag folgendes Kabinett vor-
Pellen : von der Zentrumspartei Reichskanzler Dr.
Wirth, Post Giesberts, Arbeit Dr . Brauns,
Ernährung Dr . Hermes; von der Sozialdemokratie
Schatz und Vizekanzler Bauer, Inneres Dr . Grad-
nauer, Wirtschaft Robert Schmidt; von der Demo¬
kratie Justiz Dr . Schiffer und als Fachminister Heer
Dr . Geßler, Verkehr General Grüner. Das noch
unerledigte Wiederausbauministerium soll mit einem So¬

zialdemokraten, das Finanzministerium wahrscheinlich
mit einem Beamten als Fachmann besetzt werden. Tack
Ministerium des Aeuhern übernimmt vorläufig der Reichs¬
kanzler.

Das neue Kabinett , das sich auf die Regierungskoalition
s von Weimar stützt, wird vielfach nur als ein Ueber-
' gangskabinett betrachtet, dem aus äußeren und

»unsren Gründen keine lange Lebensdauer beschieden sei.
Es ist wiederum eine Minderheitsregierung ; die drei
Koalitionsparteien zählen zusammen 225 Reichstag Ab¬
geordnete gegen 241 der übrigen Parteien . Die Um¬
wandlung in der Reichsregierung wird indessen auch
auf die nach den letzten Wahlen neugeformte preußi¬
sche Regierung rückwirkend sein ; nach Pfingsten
soll das preußische Kabinett , aus dem die Sozialdemo¬
kraten ausgeschieden sind , wieder ans den vorigen Schnitt
gebracht werden.

Im Reichstag gab nun Reichskanzler Wirth die Er¬
klärung ab, das neue Kabinett habe sich für die An¬
nahme des Ultimatums entschieden , weil dadurch
die drohende Besetzung des Ruhrgebiets beseitigt werde.
Die Besorgnis , daß der Einmarsch doch kommen werde,
sin de im Ultimatum Pine Stütze . Der Reichstag billigt«
die Erklärung der Regierung mit 221 gegen 175 Stim¬
mer», ein Mitglied des Zentrums enthielt sich der Ab¬
stimmung . Die sozialdemokratische Fraktion half sich üb«
die verzweifelte Lage hinweg mit der einfachen Erklä¬
rung , sie stimme zwar für das unerfüllbare Ultimatum
und trete wieder in die Regierung ein, die Verant¬
wortung überlasse sie aber den Bürgerlichen. Das

! geschah in der Nacht des 10 . Mai , just am 50 . Gedenk-
! tag des Frankfurter Friedens . Die Regierung ließ so-
j fort den fünf Regierungen des Verbands telegraphisch
; Mitteilen , daß sie auf Grund der Abstimmung des Reichs-
> tags die Forderungen des Ultimatums ohne Vorbe-
? halt und Bedingungen restlos annehme.
- Was bedeutet aber die Annahme ? Zunächst eine 5-
! prozentige Schuld von 135 Milliarden Goldmark , eine

; bleibende Abgabe von 26 Prozent auf die gesamte deut-
i sche Ausfuhr , die Entwaffnung des deutsch« » Heers, die
! über die im Versailler Vertrag vorgeschriebenen Gren-
j zen weit hinausgeht , die Entblößung der Festungen »m
! Osten von Gesetzen , die Entwaffnung und Auslösung
i der bayerischen Einwohnerwehren (worin die bayerische
^ Regierung nun einwilligte , indem sie die Reichsregie-
i rung für die Folgen verantwortlich machte) , die Erdros¬

selung der deutschen Luftfahrtindustrie und die Pfand-
! mäßige Besetzung des Rheinlands nicht aus 15 Jahre,
f wie im Friedensvertrag vorgesehen, sondern aus unab¬

sehbare Zeit , bis Me Bedingungen des Ultimatums er-
< füllt sind. Ob sich die Hoffnung des Kabinetts und de-
f rer , die für die Annahme stimmten, daß mit der Annah¬

me die Gefahr der Besetzung des Ruhrgebiets beseitigt
sei, erfüllen wirb , muh nach den bisherigen Erfahrungen
als sehr zweifelhaft gelten . Im Ultimatum steht kein
Wort davon , daß dre Besetzung nicht erfolgen dürfe
loem» das Ultimatum angenommen sei. Die Unterschrift
berechtigt vielmehr den Verband, jederzeit mit neuen

„Sanktionen " uachzuhelsen, wem» die „Garantien ", die

das Reich Mer Selbständigkeit berauben , nicht ausreiche»
sollten.

. So ist die Anncchme Ses Ultimatums mindestens ei«
'

Sprung ins Dunkle, umso mehr , als es so gut
wie sicher ist, daß Deutschland auch des wichtigsten
Industrie -- und Kohlengebiets in Oberschle¬
sien verlustig gehen und dadurch einer Harrptgelle
für die Möglichkeit, die Forderungen des Ultimatums

^ zu erfüllen , beraubt sein wird . Unter der Begünstigung
Frankreichs haben die Polen in einem indianerartiaeu

^ UeberfM sich bereits des größten Teils des deutschen
> Landes bemächtigt und das Sechziamillionenvolk steht
f demgegenüber da wie ein armer Waisenknabe. Hunderte
! find verschlepp ^ ermordet und geradezu abgeschlachtet von

! den wilden Horden Korsantys , Tausende von Haus und

f Hof als Betller vertrieben . Frankreichs neu mobilisierte
- 132000 Mann bleiben aber am Rhein stehen . Wozu

z denn, wenn das Ultimatum doch angenommen ist? Es

! gehört ein starker Glaube dazu , um die Gefahr der Be¬

setzung für beseitigt zu halten . Wünschen wir, daß nicht

auch diese letzte Hoffnung zuschanden werde. Die Ver¬

antwortung vor dem deutschen Volk auf viele Geschlech¬
ter hinan - wäre furchtbar.



Neues vom Tage.
Personalveränderunge « .

Berlin , 13 . Mai - Wie der „Berl . Lokalanzeiger
mitteilr , ist der Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt-

Göppert, zurückgetreten , weil er mit der Stellung
des Reichskabinetts in der Ultimatumsfrage nicht einver¬

standen sei . Zum Pressechef im Auswärtigen Amt sei
der frühere Privatsekretär des Abg - Erzberger , Hem¬
mer, ausersehen , doch wollen auch die Sozialdemokraten
diesen Posten für sich in Anspruch nehmen.

Deutscher und französischer Kardinal.
Köln , 13 . Mai . Der Kardinalerzbischof von Paris

hatte an den Kardinalerzbischof von Köln, der ihm von

seiner Aufnahme in das Kardinalkollegium Mitteilung

gemacht hatte , ein Armoortschreiben gerichtet , in dem et

behauptet , Frankreich sei von Deutschland zu Unrecht

ingegriffen worden und Deutschland weigere sich jetzt,
Dieses Unrecht gut zu machen , dkb-er Frankreichs Geduld

sei jetzt zu Ende.
Der Kardinalerzbischof von Min ist nach der „ Köln

Volkszeitung " von dem Schreiben , das einen deutlicher

Beleg für das Denken Frankreichs darstellt , aufs peinlichste
berührt worden und erst recht nach seiner Veröffentlichunc
durch die Havas - Agentur . Er glaubt seinerseits vor
einer Veröffentlichung seiner Antwort an den Kardinal
Dubais Abstand nehmen zu sollen , weil eine öffentlich
politische Auseinandersetzung zwischen einem französischer
und einem deutschen Kardinal weder im staatlichen noch
im kirchlichen Interesse liegt . Wenn freilich die fran¬
zösische Presse seine Antwort irgendwie verstümmelt oder

entstellt wiedergeben sollte , sei er gezwungen , seine Ant¬
wort im vollen Wortlaut der Oeffentlichkeit zu übergeben.

Neue kommunistische Bewegung.
Halle , 13. Mai - Die Kriminalpolizei hat nach dem

„ iFerl . Tagebl .
" in dem neuen Gebäude des kommuni¬

stischen Blattes eine neue Vereinigung entdeckt , die sich
über das ganze Reich erstreckt und sich Rote Hilfe nennt.
Sie verschafft Flüchtlingen Unterschlupf und falsche Pässe,
um über die Grenze zu entkommen . Einige Personen
wurden verhaftet . Die Lage irr Mitteldeutschland ist neuer¬

dings wieder sehr ernst.
Im Geheimen schon eitrig Uber Lberschlesien?

Paris , 13. Mai - Auf die Reuter -Note, daß nur
der Oberste Rat und nicht die Verbandskommission in

Oberschlcsien die letzte Entscheidung über Oberschlesien'
habe , antwortet das „ Echo de Paris "

, es sei unwahr¬
scheinlich , daß die französische Regierung , die entschlos¬
sen sei , Polen das gesamte Industriegebiet von Ober¬

schlesien zuzuteilen , sich an den Obersten Rat wenden
werde , ohne sich vorher der Billigung ihres Entschlusses
versichert zu haben.

Nach , einer Meldung des „ Berliner Lokalanzeigers"
aus Kosel sind bei dm Kämpfen in der dortigen Gegend
elf uniformierte Franzosen, die auf Seiten der

Polen gekämpft hatten , vom deutschen Selbstschutz ge¬
fangen genommen worden . ^

Die Lage in Schlesien.
Berlin , 13 . Mai . Der deutsche Bevollmächtigte für

den Abstimmungsbezirk Oberschlesien , Fürst Hatzfeldt,
hat sein Amt niedergelegt. Es waren ihm von der
Verbandskommission Zusicherungen gemacht worden , auf
Grund deren er der Bevölkerung eine Besserung und Be¬
ruhigung versprochen hatte . Die von der Kommmion
gemachten Zusicherungen sind jedoch nicht erfüllt worden.
Fürst Hatzfeldt war also nicht in der Lage , sein Ver¬
brechen einzulösen und hat sich deshalb zu seinem Schritt
verbslicbtet gefühlt.

Berlin , 13 . Mai . Das Reichskabinett ist heute mit¬
tag zu einer Sitzung zusammengetreten , in der hauptsäch¬
lich die oberschlensche Frage erörtert wurde . Nach der
„ B . Z .

" hat Generaldirektor Cuno von der Hamburg-
Amerika ?Linie von Neuyork aus telegraphisch die lleber-
nahme des Ministeriums des Auswärtigen abgelehnt,
ebenso der Hamburger Bankier Dr . Melchior das
Rei -bs ^iuamministerium.

Paris , 13 . Mai . Havas meldet , in Washington werde
erklärt , daß die Vereinigten Staaten sich der Teilnahme
«n den Beratungen über Oberschlesien enthalten würden,
wenn die Frage vor den Obersten Rat komme.

Hochverratsprozetz gegen die „Rote Fahne ".
Berlin , 13 . Mai . Die kommunistische „ Rote Fahne"

hatte behauptet , die Reichswehr habe in Oberschlesien
einen Putsch beabsichtigt . Zum „ Beweis " veröffentlichte
sie Befehle des ReicbswebrminisOrs Geßler . Das Mi¬
nisterium teilt nun mit , daß diese angeblichen Befehle
Wort für Wort gefälscht sind und daß gegen die „ Rote
Fahne "

wegen Hochverrats vorgegangen wird.
Der »Prozeß gegen die „Kriegsvertzrechre " .

London , 13. Mai . Wie die Blätter melden , begibt
sich der englische Generalstaatsanwalt mit einer Anzahl
britischen Zeugen zu den am 23 . Mai beginnenden Ver¬
handlungen nach Leipzig.

Genraßregeite Getreidebeschummler.
Neuyork , 13 . Mai . „New Jork Herald " meldet:

Deutschland hatte beim Staatsamt Beschwerde ge¬
gen eine Anzahl amerikanischer Getreidehändler
wegen minderwertiger Lieferung erhoben . Die Beschwer¬
den sind vom Staatsamt an die Produktenbörse weiter-
gegeben worden . Daraufhin haben die Firmen Ersatz
geleistet und das Staatsamt hat sich für befriedigt
erklärt . Die Produktenbörse ist jedoch weitergegangen
und hat die Ausschließung der betreffenden Schwind
ler auf eine Zeit , die im Belieben der Börsenbehörde steht,
beschlossen . Eine Firma wurde auf 4 Jahre ausge
schlossen.

Frarrkenwährung ln Lesterreich . !
Wien , 13 . Mas. T . U . meldet , es sei geplant, in >

Oesterreich die lateinische Frankenwährung einzuführen
mit dem Wertverhältnis von 1 Franken gleich 60 bis
,70 österr . Kronen.

Tschechisch-rumänischer Vertrag.
Paris , 13 . Mai . Laut „Petit Parisien" ist zwischen

der Tschechoslowakei und Rumänien ein neuer Vertrag
geschlossen worden , der die Tschechoslowakei verpflichtet,
aller Munition für Rumänien die Durchfuhr zu gestatten,
falls Rumänien von einer anderen Macht als Ungarn an¬
gegriffen wird.

Einspruch - er Londoner Bankiers gegen
Dumpinggesetz und Einfuhrabgabe.

London , 13. Mai . 25 hervorragende Bankiers haben
eine Erklärung unterzeichnet , in der die Beseitigung jeder
dem Handel auserlegten Einschränkung gefordert wird.
Die Erklärung schließt : Das Wesen des Handels beruht
auf Warenaustausch . Keine Nation , die Handel treibt,
kann gedeihen , wenn die anderen Natiou . n nicht gedei¬
hen . Mit Hilfe ihrer Ausfuhr können die Länder ihren
Kredit wieder Herstellen und die Mittel erhalten , um
ihre Schuldet ; zu bezahlen . Infolgedessen ist j . de Be¬
schränkung der Einfuhr nur geeignet , die Besserung des
Wechselkurses der Länder Europas zu verzögern und den
Handel zu behindern.

Kämpfe der Spanier in Marokko.
Paris » 13 . Mai . Die spanischen Truppen haben die

drei Stellungen von Handa , Harcha und Gayleh genom¬
men . Die Mauren hatten erbitterten Widerstand gelei¬
stet . Die Spanier verloren einen Hauptmann und 6
Soldaten , 5 Offiziere und 69 Soldaten sind verwundet.

Dockarbeiterstreik in Argentinien.
Buenos -Aires , 13 . Mai . Die gewerkschaftlich or¬

ganisierten Dockarbeiter haben den Generalstreik erklärt.
Sie verlangen , daß die Arbeitgeber nur organisierte Ar¬
beiter einstellen . Der Verkehr

'
im Hasen ist lahmgelegt.

Ehina geaen das er».I isch - irpo ^ '
che Bündnis.

Paris , 13 . Mai . In einem Kabeltelegramm der
„ Chicago Tribüne " aus Washington sucht China die
Unterstützung der öffent ichen Meinung in den Vereinig¬
ten Staaten und in den britischen Kolonien gegen eine
Erneuerung des engllsch - javanischen Bündnisses . Der in
Washington eingetroffene Ratgeber des chinesischen Prä¬
sidenten , Simpson , erklärte , daß eine weitere Ermutigung
der javanischen Politik wahrscheinlich zu einen : Krieg mit
den Vereinigten Staaten nähren würde.

*

Paris , 13 . Mai . Es werden noch immer Truppen und
Freiwillige nach dem Rheinland be '

ördert.
Brüssel , 13 . Mai . König A 'bert von Belgien wird

am Montag bn seiner Reise nach Lille znr Begegnung
mit Präsident Millerand von dem Minister für auswärtige
Angelegenheiten , Jaspar , begleitet sein.

^ -eiyfüHcher. In Magdeburg hatte ein Maler mit einem
Buchdrucker , einen: Schneider , einem Ei 'enbghncr und einem
Fabrikarbeiter sich zuchmmengc ' an , um Fünf -izmarkscheine her¬
zustellen . Die Druckerei wurde von der Kriminalpolizei in
einem Garicnba " ^ Alle fünf Fächer sinn verhaftet.

Eisenbnbnntwliick . Auf dem Bahnhof in Herne (Wests . ,
fuhr ein Pcrsoncnzug , dessen Führer dar Haltesignal infolge Ne¬
bels nicht beachte : Kn ' te , auf einen Postzug . Viele Wagen wur¬
den vollständig zertrümmert . Zwei Personen sind schwer , sieben
leichter verletzt.

ISN Wagen Flachs wurden bei - dem Brand eines Lagerhauses
der Weberei A . - G . in Niederorschel ( Prov . Sachsen ) ver¬
nichtet . Man vermutet Brandstiftung.

Theaterbrand . Im Stadttheater in Lüneburg brach am
Donnerstag abend kurz nach Schlug der Vorstellung ein Brand
aus , der das ge

' amte Bühnenhaus einäscherts.
Kampf mit einem Seexowpen . Vor einigen Wochen hatte

ein Zimmermann des ameridani ' chen Dampfers „ Larmania " auf
der Fahrt von England nach Neuyork einen schweren Kamps
mit einem Seepo 'yven zu bestehen . Bei einem Unwetter an
der irländischen Küste gingen schwere Wogen über das - Deck,
Und als der Zimmermann den Schaden ausbessern wollte , fand
er einen riesigen Secpo ' ypen zwischen zwei Winden eingeklemmt.
Das Tier umschlang ihn mit einem seiner Famarme Md suchte
ihn zu erdrücken . Der Zimmermann leistete äußersten Wider¬
stand und bearbeitete den Polypen mit einer eisernen Stange.
Der Polyp benähte ihn mit einer tintigen Flüssigkeit und hielt
ihn 1 SMinuten in einer furchtbaren Lage fest , bis es dem Mann
gelang , das 40 Pfund wiegende Untier , dessen einzelne Arme
Mehr als fünf Fuß lang waren , zu töten.

Falsche Ad - esse . „ Ich bin Versicherungs -Agent — wollen
Sie sich nicht gegen Einbruch versichern lassen ? " — „ An meiner
Tür steht : ,Geistiger Arbeiter .

" Da machen alle Einbrecher
kehrt .

"

„ Wenn ich an einem Wirtshaus vorübergche , fühle ich mich
jedesmal geyuält, " äußerte kürzlich ein Temperenzler . Er könnte
dieses Gefühl leicht vermeiden , wenn er hineinginge.

U Landtag . -
Stuttgart , 12 , Mat .

"

In fünfstündiger Sitzung beriet heute der Landtag das Ge¬
ck über die Verpachtung der staatlichen Hüttenwerke mit einer
ebhafien Aussprache über diese Werke selbst und die Soziali¬

sierungsfrage . Die Kommunisten ließen durch den Abg . Stei¬
ler , und die Unabhängigen durch den Abg . Ziegler ihre ab¬
lehnende Haltung darlegen . Sie sehen in der Vorlage eine
Verschleuderung von Staatsgut , ein Zusammenwirken mit dein
Kapital , eine Bewucherung des Volks und eine Ausbeutung
der Arbeiterschaft.

Finanzminister Lieschina konnte daraus Hinweisen, daß die
beiden Parteien das Gesetz bald als reinen Ausfluß des Ka¬
pitalismus , bald als den Bankrott des Kapitalismus darstellten.

Die Stellungnahme der Sozialdemokratie , die Abg . Eggert
begründete , wich von der der bürgerlichen Parteien nur ab in
der Frage der Beteiligung der Privatindustrie . Die Sozialde¬
mokraten lehnten die Zustimmung ab , weil sie glaubten , daß es
andere Mittel gebe , um sie Werke und die Erze dem Lande zu
erhalten . Sie empfahlen den Anschluß an die ehemaligen Kriegs-

j materialwerke , die Deutschen Werke A .-G . , die aber von dem
! Redner der Rechten als eine Berliner Bankroitgesrllschaft bezeich - ,
! net wurde . !

Den drei sozialistischen Parteien gegenüber waren der Bericht- '
erstatter Schees und die Abgeordneten Roth (D .d .P .j , Genqß^
( Ztr . ) und Baumgärtner (B .B .) einig , daß es notwendig sei !
unsere Hüttenwerke einem grasten Konzern anzuschliesten. Einen!
Zuschußbetrieb könne sich der Staat bei der schlechten Finamlaae!
Nicht mehr leisten . " !

Der Vertrag und die einzelnen Abmachungen über Arbeiter-
rechte und Erzschürfung wurden gebilligt . !

Minister Liesching bedauerte , daß die Hüttenwerke aus der>
Hand gegeben werden müssen . Aber es sei eine wirtschaftliche
Notwendigkeit gewesen . Die Rechte der Arbeiter uns Ange¬
stellten seien vollständig gewahrt.

Bei der Abstimmung wurde ein Antrag Kinkel (USP .) , der
alljährlich 200 000 Mk . von der Pachtsumme einem Erneuerüngs-
fonds zugeführt wissen wollte , abgelehnt und das Gesetz in 2
und 3 . Lesung gegen die Stimmen der drei sozialistischen Par¬
teien angenommen . Die Schlußabstimmung wurde auf Freitag
vertagt.

LandwirtfchaftsLammer.
'

Stuttgart , 12 . Mai.
(2 . Tag . ) Präsident Adorno widmet einen warmen Nachruf,

dem kürzlich verstorbenen Staatsrat v . Ow , der zwei Jahrzehnte!
der Zentralstelle für die Landwirtschaft Vorstand . Sein Äpden^
Ken wurde durch Erheben von dm Sitzen geehrt.

Vizepräsident Abg . Hornung erstattet den Bericht über die!'
Eetreidebswirtscha ' t ' Ng für 1921 . Die Umlage auf Grund der)
Rcichsverordnnng ist so gedacht , daß Württemberg 1 Million!
Zentner Getreide aufbringt ohne Beteiligung der kleinen Be»!
sitzer, unter Einbeziehung der kleinen Landwirte jedoch 1866 000!
Zentner . Dabei sollen nur 86 Kg . für den Erzeuger angerechnet!
werden . Einem derartigen Gesetzentwurf können wir nicht zu-
stimmen , schon mit Rücksicht auf die kleineren Landwirte , die!
genötigt wären , noch Brotgetreide zu Marktpreisen auflukall-
sen . So müssen wir verlangen , daß die Ernte für 1921 frei»!
gegeben wird . Nach den Erfahrungen mit Fleisch , Kartoffeln
und Hülscnfrüchien ist anzunehmen , daß die Beseitigung der
Zwangswirtschaft für Getreide eine Verbesserung in de : Ver¬
sorgung bringt , daß dann die . Einfuhr von Luxuswaren unter¬
bleibt , daß die Preise sich nicht wesentlich erhöhen . Die Vcr-
walt "ngs 'östen der Reichsgetreidestelle und der Kommunalverbände!
kämen

"
in Wegfall , auch die Ueberschüsse, die dort gemacht!

werden . Der Vorstand der Kammer fordert Freigabe des Ge¬
treides für 192t . Das Umlagevcrfahren ist unannehmbar , die!
Kleinbetriebe sind unter allen Umständen zu befreien . Die Um«!
läge selbst darf 8 Zentner für den Hektar nicht übersteige^
Der Preis für das Umiagegetreide soll nach dem Inde ?preis>
festgesetzt werden , das restliche Getreide nach dem freien Markt¬
preis.

Direktor Strökel begründet dazu einen Antrag , die Regierung
möge dahin wirken , daß I . mit verbilligtem Mais beliefert -wer - '
den kleine Betriebe , Vieh - und Milchwirtschaftsbetriebe , Ge-
trcidcbetriebe , die aus unverschuldeten Ursachen Getreide nichp
abliefcrn konnten : 2 . bei Festsetzung der Mindestablieferungs¬
schuldigkeit an Brotgetreide usw . soll nicht das zuerst von der
Landcsgetreidcstelle festgesetzte Lieferungssoll , sondern das endgül¬
tig festgelegte zugrunde gelegt , werden.

Minister Dr . Schall erklärt , daß binnen kurzem so viel Ge¬
treide eingeführt sei , daß bis 15. August die Broternährung
gesichert sei , so daß ein Teil - der neuen Ernte als Reserve die¬
nen' Hann . Die Lage werde dennoch schwierig sein , weshalb die
Reichsregicrung am Umlageverfahren festhalte . Die württember-
gische , badische und bayerische Regierung haben verlangt , daß
200 Kilogramm als Sclbstversorgerration festgesetzt werden . Preu¬
ßen habe dagegen Einspruch erhoben . Deshalb habe die Regierung
gegen das ganze Reichsgesetz gestimmt . Die Einfuhr von Ge¬
treide und Waren sei ein außerordentlich spekulatives Geschäft,
so daß sich der Handel scheut, die Getreideeinfuhr zu übernehme,
weil das Risiko zu groß ist.

Präsident Adorno teilt mit , daß der Reichsausfchuß der deut¬
schen Landwirtschaft in voriger Woche einen Antrag angenom¬
men hat , der der Regierung empfiehlt , die inländische Getreide¬
wirtschaft zum neuen Erntejahr freizugeben . Die Durchführung
des neuen Gesetzes und Umlageverfahrens würde Milliarden
kosten . Nach längerer Ausspiache wurde der Antrag auf Aus¬
hebung der Zwangswirtschaft für Getreide mit allen gegen 3
Stimmen angenommen , ebenso der Antrag wegen Abgabe der
verbilligten Maises bei 2 Enthaltungen.

Der Antrag , das Verbot über die Benützung der private»
Schrotmühlen sofort aufzuheben , wurde einstimmig angenommen.
Nach langer Aussprache kam folgender Antrag einstimmig M!
Annahme : 1 . die Bewirtschaftung der Milch und Milcherzeug-
mlsr am 1 . Juni aufzuheben . 2 . Die Milchlieferanten werden!
ersucht, über die Uebergangszeit von der gebundenen zur freie»!
Wirtschaft die Milchversorgung der Verbraucher durch Liefe- !
IMlgsverträge sicherzustellen . Die Lieferungsverträge müssen aufl
Trunv vollständig steter Vereinbarung abgeschlossen werden , Un¬
angemessene Preissteigerungen sind zu vermeiden , 3. Ueber die
Abschaffung des Verbots der Ausfuhr von Butter und Käse
aus Württemberg wird in einiger Zeit erneut zu verhandeln
sein . Ferner soll antragsgemäß der Grenzverkehr freigegeben
und das Landesamt für Diehverkehr aufgehoben werden . Ein
Antrag Braun -Weilheim , daß den Erzeugern von Milch bei
Nichtabschluß von Verträgen seitens der bis jetzt belieferten Ge¬
meinden der Vertragsabschluß mit anderen Gemeinden zu ge¬
statten ist , wurde einstimmig angenommen . Ein weiterer An¬
trag auf Gewährung des freien Handels mit Tabak fand
gleichfalls einstimmige Annahme.

Landesökonomierat Bazlen forderte für die Veranlagung zum
Reichsnotopfer , daß der Z 152 der Reichsabgabeordnung ln allen
seinen Teilen emgehalten werde und daß für die während des
Kriegs eingetretene Minderung der Betriebsmittel entsprechende
Abzüae zu machen sind . Außerdem wurde die Stellungnahme
der Kammer für die Veranlagung zur Umsatzsteuer klaraelegp

Vcrwaltungsrat Metzler und Rechnungsrat Otterbach berich¬
teten über die Errichtung von Landkrankenkassen , die den Ar¬
beitgebern und Arbeitern Vorteile gewährt . Nach eingehender
Aussprache wurde folgende Eingabe mit großer Mehrheit angenom¬
men , die Staatsregierung zu ersuchen , den Art . 5 des württ.
Ausführungsgesetzes vom 8 . Juli 1912 zur Reichsversicherungs¬
ordnung nufzuheben und die reichsgesetzlich gestattete Errichtung
von Landkrankenkassen zu fördern.

Zur Frage der Neckarkanalisierung wurde eine Entschließung
angenommen , wonach die Schädigung landwirtschaftlicher und
forstwirtschaftlicher Interessen bei der Anlegung des Kanals und
der Stauwehre nach Möglichkeit vermieden und , soweit sie nicht
zu umgehen sind , volle Entschädigung gewährt werden muß . Die
Hrundwasserverhältnisse der beteiligten Grundstücke sind vor dem
Kanalbau festzustellen . Zur Ent - und Bewässerung in land¬
wirtschaftlichem Gelände müssen Pump - und Wasscroerteilungs-werkc gleich mit dem Kanal und in ausreichender Zahl er¬
richtet werden . Grundbesitzer , die landwirtschaftliche Grundstücke
zur Neckarkanalisierung abtreten müssen , sollen in Gemeinden
wo der Staat landwirtschaftlichen Grundbesitz hat , durch Zu¬
weisung von staatlichen Grundstücken entschädigt werden . Für
den verstorbenen Oekonomicrat Lukas - Reutlingen wurde Baum¬
schulbesitzer Wilhelm Aldinger -Feuerbach mit 50 Stimmen ge¬
wählt . Gutsbesitzer Hermann -Blaufelden berichtete über die Lage
der Kleinbrennereien in Württemberg und stellte den Antrag,
daß der vorgelegte Gesetzentwurf zum neuen Branntmeinmonopol-
gesetz als unannehmbar bezeichnet werde . Zum mindesten solle
eine wesentliche Verbesserung der Lage der Kleinbrenner durch¬
gesetzt werden.



Aus Stadt und Land.
Mtenrtelg, 14. Mai ISSN

Die Mädchenmittrlschule i« Alteapeig.
Mit dem 30 . April d . I . ging die Mädchenmittelschule

hier zu Ende . Die Neuordnung unseres Schulwesens, na¬
mentlich das Verlangen, daß dir Mir elschule bis zur Vollen¬
dung des 14 . Lebensjahres von den Schülern kn sucht werden
müsse, war der Grund sür die Aufhebung der Schule. Die
Besucherzahl wäre zu sehr zuiammengeschmolzen , obwohl von
1984 ab auch die Volksschule hier das achte Schuljahr ein-
führen wird und dann jener Grund hinfällig würde. Was
der Mittelschule das Leben schwer machte, war der Drang
der Mädchen zur Realschule und nunmehr das Bestreben der
Schulverwaltung, so ungegliederte Schuleinrichtangen wie die
rinklasstge Mittelschule zu Gunsten best rer Gliederung der
Volksschule auszuschalten, dafür den Vorzug der Mittelschule,
die Fremdsprache , an die Volksschule zu übernehmen und
hier so weit als möglich den begabten wie den unbegabten
Schülern durch Teilung in Normalklassen und Förder - oder
Nachhilfklafsen Rechnung zu tragen.

— Der Wert der Mark in Pfennigen am 13.
Mai in Holland 7,7 , Belgien 16,1 , Norwegen 11,1
Dänemark 10,2 , Schweden 7,8 , Italien 25,3 , England
§,4, Amerika 7,0, Frankreich 16,0, Schweiz 7,4 , Spa¬
nien 9,7.

GSttelfinge«, 13 . Mai . Laut Bekanntmachung des Mi
nisteriums de- Innern ist die Knaben«! statt Gö telfiugen der
Gustav Werner Stiftung zum Bruderhaus Reutlingen ab
1 . 5 . bis auf Weiteres aufgehoben worden.

Gn 't , 12 . Mai. (Jäher Tod .) Ohne vorausgegangene
Krankheit erlitt unser seit 3 Jahren im Dienst befindlicher
Ortsvorsteher Weippert heute Vormittag 11 Uhr in seinem
Amtsammer durch einen Herzschlag einen jähen Tod.

SCd . Freudeustadt , 13 Mai. (Verein der Holzinte-
refsenten ) . Der Verein der Hol -intereffenten Südwesldm sch-
lands hielt unter dem Vorfitz von Dr . Himme sdach - Freiburg
seine Generalversammlung. Rechtsanwalt Feh enbach>F,ei-
bürg beantragte die Zusammenfassung von Baden , Württem¬
berg, Rheinpfalz und Südhessen zu einem Bezu ksw 'rtschafts»
rat, was angenommen wurde. Ebenso eine Kundgebung ge¬
gen die Zwangswirtschaft. Dem Arbeitgeberverband gehören
879 württembergische und 813 badische Firmen an.
' HE , 13. Mai . (Mörderin .) Die 27jährige Ba ->
jbette Siller, geb . Schneider von Künzelsau , hat in
^Gemeinschaft mit ihrem Liebhaber, dem Sattlergesellen
(Georg Roll von Braunsbach , in der Nacht zum 1.
!Februar d . I . ihrem Ehemann den Hals abgeschnitten.
Was Schwurgericht verurteilte sie wegen Totschlags zu
!N Jahren Zuchthaus und 8jährigem Ehrverlust . Roll
Mt sich am 4 . März im Gefängnis erhängt.

Vezirksarbeilsamt
(für die Oderamtsbezivke Galw und Nagold.)

Lederstraße 161 . Fernsprecher Nr . 10S.
Offene Utellerr

s ) für männliche Personen
1 älterer selbständig arbeitender Bau- u. Maschinenschlosser
1 Küchenchef, 35 I . alt nach Pforzheim
3 landwirtsch . Dienst knechte , 16— 25 Jahre alt
1 Pferdeknecht nicht unter 20 Jah >en
1 Steinhauer , der im Grabsteingeschäft bewandert ist.
1 Viehsütterer
1 Zimmermann nach auswärts.

l» für weibliche Personen
mehrere Dienstmädchen , 1 Seniieifläulein nach Liebenzell,

2 Zimmermädchen sür Gasthof und Pension.
Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle Nagold.

Herrenbergerstraße 18, Fernruf Nr . 60 , entgegen genommen
Calw, den 12 . Mai 1921 . Verwalter Proß.

Alteusteig.

Ans Ski WilBmkt
bringe ich mein Lager in

Glas -, Porzellan» und
Steingut-Waren

sowie
grauem und gelbem Stelnzeug

bei billigsten Preisen in empfehlende Erinnerung

Fritz Bühler jr.
Ab ' Auf gelbe Fein -Steinzeug-

Schüfseln — Suppen-
» Rühr- und

Backschüfseln schwerster Qualität ge¬
währe bedeutenden Preisnachlaß.

Der Obige.

Kandel und Verkehr,
Lalw , 12 . Mai. (Vieh- und Pferdemarkt.) Der gestrige Pferde-

marlt w r mit KO Pscrden befahlen . Verkauft und gehandelt wurde
nur wenig , außer was hernacb wch in Wirtschaft.» gehande t wurde.
Der Viehma kt war mit 175 Sück Rindvieh befahren » worunter 3 Far-
ren , IS Ochsen , 70 Stiere 55 Stück Kühe und S1 Stück Jungv ch.
Veika uft wurden Ockstn zum Preis von 9000 bis 11000 Mk , Stiere
zu 5000 bis 7000 Mk., Kühe zu 70,0 bis 10000 Mk., Jungvieh zu
1500 bis 8 , 00 Mk. ; der Handel war flau. Auf dem Schwetne-
markt waren zue «führt S8S Stück Mlläschweine , die pro Paar 900
bis 1140 Mk. kosteten und 58 Läufer vcn denen das Stück 600 bis
1150 Mk kostete . Ein Teil der zugeführten Tiere blt. b unverkauft.

?reucke» »tackt . t2 Mat (Holz>rlöse.) Tie Waldinst» ktwn Freu¬
denstadt erzielte für einen ForLensta " mholzv rkauf 20 1ü6 Mark bei
einem A Sbot von 9152 Mk. — 290 Proz derT xpreise . Ftchten-
stammhol, : Erlös 23 3» 5 Mk. , Ausbot — 2Se Proz. Stammholz
Fi. und Ta. : Orlös t4S 788 Mk., Ausbot 86 720 Mk. ^ 220 Proz.
Fü> Brenuholz (Verlosung ) winden erlöst 4V080Mk. Ausbot 363K0Mk.

Letzte Aachrichten.
WTB . Oppeln, 13 . Mai. Die polnische » Anfrührer

bedienen sich nach wie vor der amtlichen polnischen Funken¬
stationen um mit deren Hilfe Verleumdungen gegen die
schwerbedrohten Deutschen in Oberschlesien zu verbreiten.

Die Lage in der Stadt Kattowitz spitzt sich immer mehr
zu. Es laufen ständig neue Meldungen über Plünderungen
und Naubzüge der Ausrührer in einzelren Stadtteilen ein.

WTB . Berlin, 14. Mai . Blättermeldungen aus Katto¬
witz z folge nehmen die Berpflegnngsschmierigkeiten bei der
polnischen Jnsnrgentrnarmee immer giößeren Umfang an.

Laut , B rt ner Lokalanzeiger ' Hst ein polnischer Führer
in Kattowitz erklärt, daß man in wenigen Tagen mit dem
Zusammenbruch der Jnsurgentenarmee rechnen müsse.

Einer weiteren Meldung des » Berliner Lokalanzeigers'
zufolge ist ein polnischer Geheimbefehl in deutsche Hand ge¬
fallen, der sich auf die Kämpfe um Kandrzin bezieht . Nach
dem Befehl verloren dort die Polen allein an Toten 175
Mann. Der Bericht spendet der ersten und zweiten Batterie
des , 16 . polnischen Artillerieregiments' ( !)
lebhaften Beifall und Anerkennung für die Eroberung von
Kand' zin.

WTB . London, 13 Mai . Im UuterhanS fragte Sir
Samuel Hoare , über die in Obrrschlesteu durch die polni¬
schen Aufständischen geschoffenene Lage sprechend, an, ob die
alliierten Delegierten an Ort und Stelle die getrcffeuen Vor¬
bereitungen bemerkt und ob sie ihren Regierungen darüber
Bericht erstattet tätten . Wenn dies der Fall arwesen sei,
weshalb dann nicht VorstchiSmoß >>ahmen getroffen worden
seien, um die Durchführung des Staatsstreichs zu verhindern.
Sir Samuel Hosre forderte, daß ein Druck auf die polni
sche Regierung ausgeübt werde , um die polnischen Freibeu¬
ter zu zwingen , Oberschlesien zu lä .men . Kenworthy er¬
klärte , daß es besser sei , ganz Oberschlesien würde an Deutsch¬
land gegeben.

Alteusteig.

aldfeile
ans Hanf und Draht

in jeder Stärke liefert

Karl Köhler junior
Rosenstraße.

in verschieäenen färben
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Atteusteig.

ÜVUL
zirkaSV—4V Ztr hat zu verkaufen

Iohs . Waidelich» Fuhrmann.

WTB . London , 14. Mai. In einer Rede sprach sich
Lloyd George entschieden - rge« das Abe»te«er Pol «« s l»
Obe schlrsie» aus. Er sagte : Schlesien sei sicherlich seit Hun¬
derten von Jahren nicht polnisch gewesen. Man könne nicht
600 Jahre zurückgehen und diese ferneliegenden Ansprüche
erheben . Polen habe geschichtlich kein Recht auf Schlesien.
Der einzige Anspruch den es auf Schlesien oder Teile des¬
selben habe , sei, daß sich dort eine überwältigende polnische
Mehrheit befinde, die verhältnismäßig kürzlich dorthin kam»
um in den Bergwerken zu arbeiten oder zu anderen Zwecken.
Lloyd George erinnerte an die Best ürmungen des Versailler
Vertrags und an das Ergebnis der Volksabstimmung. Der
po nische Aufstand sei eine Herausforderung des Versailler
Vertrags . Der Fliedensvertrag müsse respektiert werden.
England müsse ehrenhaft und fest entscheiden in Uebereia-
stimmung mu dem Vertrag , den es selbst unterzeichnet habe.
Das letzte Land Europas , das ein Recht habe, sich überde»
Friedensvertrag zu beschweren, sei Polen , denn Polen habe
den Vertrag von Versailles nicht gewinnen helfen . Die Hal¬
tung der polnischen Regierung sei nicht einwandfrei. Die
Freiheit Po ens sei Jialien , England zu danken . (Leider in
allererster Linie Deu-schland ! Tie Red .) Polen hat seine
F eiheit nicht selber gewonnen. Unter diesen Umständen
müßte es vor allen anderen Ländern jedes Komma des Ver¬
trags achten . Jetzt , da Deutschland durch das
Vorgehen der Alliierten entwaffnet und
Hilfslos sei , sage Polen , es wolle für Ober¬
schlesien sogar gegen den Vertrag kämpfen.
Aber die Polen kamen auf diese Anschauung erst, als Deutsch¬
land entwaffnet und hilflos war.

WTB . Berlin, 14 . Mai. Das Zentralkomitee der US
PD . veröffentlicht in der . Freiheit ' eine Kundgebung zur
poetischen Lage, in der das de tsche Proletariat aufgesordert
wird, seine ganze geschloffene Macht einzusetzen für das ehr¬
liche Bemühen Deutschlands, die Wirtschaft ichen Bedingungen
des Entete- Ultimatums zu erfüllen nnd für dre restlos durch-
zusühre de Entwaffnung , sowie sür die Aburteilung der Kriegs-
beschutdigten . Als dttngende Maßnahme zur Erfüllung der
wirtschaftlichen Bedingungen wird eine direkte und weitgehen¬
de Heranziehung der Gewinne der Industrie, des Handels
und des Großgrundbesitze» gefordert.

Paris , 13 Mai. (Kurzer Prozeß) . Einer der Kom¬
munfiten, der an der Kundgebung gegen den Krieg am vo¬
rigen Sonntag teilgenommen hat, wurde zu einem Jahr
Gefängnis v - rurlelt . Er soll bei dem Zusammenstoß mit
der Polizei B - amte tätlch angeqrff -n hoben.

Mutmaßliche« « etter.
Im Norden stets ein kräftiger Hochdruck, der die S ' ö-

rungen bei uns vollends beseitig! . Am Samstag und Sonn¬
tag ist meist heiteres , trockenes und mildes Wetter zu erwarten.

Druck und Vertag der W. Rieker 'ichea Nachdruck« « Ältenretg,
Für die Hchrtt le tuug verantwortlich: Ludwi» 9 ,«r

§ ich rkauf.
Am nächsten Montag (Pfingstmontag) von morgens

7 Uhr ab habe ich wieder im Gasthaus zur Traube t»
Ätlteusteigeinen großen Transport erstklassige

hochlrächtige
« V e

trächtige Kühe
sowie auch

jmgt MWe
zum Verkauf, wozu Liehaber freundlichst einladet

W . M . Zürndorfer.
Nagold.

KommendenMontag (Pfingstmontag) von morgens
7 Uhr ab, haben wir wieder im Schwarze « Adler tu
Nagold einen frischen Transport

Mim«
zum Verkauf stehen, wozu Kauf- und Tauschliebhabrr eiu-
ladet

Kahn L Lafsar
Batfinge «.
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Xarl Xsoir

Verlobte

Hocttclork Lesenkeltt

? kinx-8ien 1921.

^ Ileostera

VMkllglk

üeMsredanl

dlMssl

Lrau 88 .

V» 7» L «»L
ist da » Vorzüglichste für alle
Tiere , bofonder - für Gchweiae

4 Pfund Paket Mk. 8 .8V
tu haben : Altensteig, Gchwarzwald - Drogerie,

Ra g old, Friedrich « ch« id.

Ein möblierte»

Zimmer
80 Minuten von Altensteig,
auch mitPenilon , zu vermieten.

Anfragen bei der Geschäfts¬
stelle d8 . Bl

verkaufe am Pfingstmon¬
tag vormittags 10 Uhr eine

U
und ein

HMWgttRiSd
Sri - Rotz

Lanteohvf W tdbad.
Kirchliche Nachrichten.

Pfiigfifefi , 18 . Mai . Eoang.
Gottesdienst */ - 10 Uhr in
der Kirche. Opfer für die
, Pfingstkollelte ' . Lieder:
833 , 333 . Darauf Beicht
und Abendmahl. Nachm.' /r3 Uhr Gustav -Adols-
Stunde im Jugendheim.

Pfiagsttnentag , vormitt . 1V
Uhr im Jugendheim.

Ge » einfch . J » ge«Hhei« .
Pfingstfestabend fällt die
Stunde auS . Am Pstngmon-
tag Bezirks - Brüderkonsere z.
Beginn vorm. 10 u. nachm.
3 Uhr. Redner : E . Schreiner,
Korntal . Oberlehrer Schmid,
Stuttg . Abends 8 Uhr allge-
« eine Bersammlu g.
Mechodiste« ge« e,»»e.

Pfingstfest, IS . Mai , vorm.
VrlO Uhr Predigt, vorm.
11 Uhr Sonntagsschule,
nachm . 3 Uhr Jungfiauen-
Verein, abmds 8 Uhr Pre¬
digt.

Dienstag , abends 8 ' /i Uhr
JünglingSverein.

Mitttvech, abends 8 ' /L Uhr
Bibel« und GebetSoersamm»

_
Kathol . « ottesdienst

EamStag , 5 Uhr Beichtge-
legenhett , 8 Uhr An¬
dacht.

Pfingstsanntag 8 Uhr Beicht
S Uhr HauptgotteSdtenst,
3 Uhr Andacht.

Pfingstmontag 9 Uhr Gottes-
dienst, 3 Uhr Andacht.

WlM MIM . LIM LV88MMLNMM
^ ie6rig8le l 'Ägesprelse , verAleicben 8ie 8tet8 (Zuul . u. ?rei86.

KLIMI 0 L.V

a » aaa » a » a « k « » a » » » » » » » » » » » « » « „

!
!

8

rkzuIöeel ! i«Mll 8W:
M empfiehlt zur bevorstehenden Bedarfszeit:

Senfe«
Friedrichstaler und Neuenbürger Fabrikate

Streufensen
Sensenwörbe , Sensenringe u. Kümpfe

Gutzstahl - Dengelgefchirre

Heu- und Dunggabelu
Schütte!- u. Streugabeln

beste deutsche Fabrikate

Gabelstiele
HMWMlhe» — Heurecheu

Wrangen vnd Seilrollen
sowie alle sonstigen Landwirtschaftsgeräte!

G

r Große
L AllMhi!
z

MW
Preise!

Altensteig.

Stoffe fiir
SomerAeider

in weiß und farbig
find eingetroffen

6 . kr ! k.

Suche einen jüngere»

Burschen
von 14— 17 Jahren zur
Landwirtschaft.

Nähere Auskunft erteilt die
Geschäftsstelle dS . Bl.

2 ur ^ nksrtlKlwA
vom

DrucLarbsilsn
blNk <8ob bv! mstnollalsr lösülvmwst

bsatsva «« ptostlso
Nie

V. Wkr '
tzkdk üllkdäruetkrsi

lütz . L.
— ^ ltenatsig . —
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